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Skylander 
Die Unsterblichkeit der Wolken 

von Arslohgo 

 

 
Arslohgo, „Skylander“, Digitale Komposition, 4961 × 3508 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

In „Skylander“ verwandelt Arslohgo den mythischen Highlander Connor MacCloud in eine 

ätherische Erscheinung, die zwischen Himmel und Erde schwebt. Das Werk operiert durch 

eine ausgeklügelte Architektur des Wortspiels: Aus dem „Highlander“ – jenem schottischen 

Krieger der Berge – entsteht der „Skylander“, ein Wanderer der Lüfte. Diese semantische 

Verschiebung von „high“ zu „sky“ evoziert nicht nur eine vertikale Bewegung hin zum 

Transzendenten, sondern markiert einen konzeptuellen Übergang vom Terrestrischen zum 

Atmosphärischen. 
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H i g h  z u  S k y :  D e r  s e m a n t i s c h e  A u f s t i e g  

Connor MacClouds spektrale Präsenz, in Zyanblau aufgelöst und mit Wolkenformationen ver-

schmelzend, wird zum visuellen Echo seiner filmischen Unsterblichkeit. Arslohgo nutzt geschickt die 

Mehrdeutigkeit des englischen „sky“ im deutschen Kontext – der Himmel als meteorologisches Phä-

nomen und als metaphysischer Raum verweben sich. Die Figur erscheint wie ein Blaupause ihrer 

selbst, ein atmosphärischer Abdruck, der die Materialität des Körpers gegen die Immaterialität der 

Luft eintauscht. 

D e r  N e o l o g i s m u s  a l s  k o n z e p t u e l l e r  H e b e l  

Der Neologismus „Skylander“ fungiert als konzeptueller Hebel: Er bewahrt die phonetische Nähe 

zum Original und eröffnet gleichzeitig eine neue mythologische Dimension. Der unsterbliche Krieger 

wird zum Himmels-Wanderer, dessen Schlachtfeld nicht mehr die schottischen Highlands sind, son-

dern die unendliche Weite des Firmaments. Die typografische Platzierung des Titels in der unteren 

rechten Ecke, zusammen mit „Connor MacCloud“, verankert die schwebende Figur paradoxerweise 

im Konkreten und bestätigt zugleich ihre Transzendenz. 

P o s t h u m a n e r  D r i f t :  I d e n t i t ä t  a l s  a t m o s p h ä r i -
s c h e r  Z u s t a n d  

Arslohgos Werk artikuliert eine zeitgenössische Sehnsucht nach Transzendenz, die sich popkulturel-

ler Mythologien bedient und diese in neue semantische Räume transponiert. Der „Skylander“ wird 

zur Metapher digitaler Existenz, die zwischen verschiedenen Realitätsebenen navigiert – nicht mehr 

an physikalische Gesetze gebunden, doch in seiner kulturellen DNA noch erkennbar. Die Auflösung 

der Figur in himmlische Transparenz spricht von einem posthumanen Zustand, in dem Identität 

zum atmosphärischen Drift wird: immer präsent, und doch so flüchtig wie die Wolken selbst. 

 

Highlander wird zu Skylander: High weicht Sky, der Berg dem Firmament, der 

Kampf auf Leben und Tod dem atmosphärischen Drift. Connor MacCloud tauscht die 

Highlands gegen Wolkenformationen ein. There can be only one – und er ist überall 

zugleich, in Zyan aufgelöst, unsterblich wie das Wetter. 

 

 

Medium: Digitale Komposition 


